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Konfessionelle
Neutralität Wie christlich ist die Schweiz?

Die Sendung am Schweizer Femsehen

vom Dienstag, den TA. M ä rz 2006
mitdem"Titel"Religion in derSchule.
Wie christlich ist die Schweiz?"
behandelte die Frage, ob an den Schulen

ein obligatorisches Fach Religionen

eingeführt werden soll. Die
verschiedenen Religionen zu kennen,
würde helfen, Spannungen zwischen
den diversen Kulturen abzubauen.

Als Freidenker habe ich gegen dieses
Projektallerdings gewisse Bedenken.
Ene objektive Behandlung dieses
"Themas ist sehr schwierig. Die subjektive
Bnstellung der Lehrkraft wird
durchschlagen und da raus eine (christliche)
Beeinflussung derSchüler resultieren.
Dass diese Bedenken nicht aus der
Luft gegriffen sind, zeigte sich an dieser

Fernseh-Diskussion sehr deutlich.
So wurde verschiedentlich von unserer

"abendländisch-christlichen Kul-

Fortsetzung von Seite 4

Der Unterricht könnte auch
ausgrenzend wirken, da viele Gläubige
das Diktat religiöser Gesetze nicht a Is

Bnschränkung sondern als Bereicherung

betrachten
Die religiöse bzw. nichtreligiöse

Überzeugung und Zugehörigkeit ist eine

ganz persönliche, private Angelegenheit

Der immer wieder geäusserte
Hinweis auf das TVerbindende? der
Religionen ist nicht mehr und nicht weniger

a Is realitätsfremdes und heuchlerisches

Schönreden - wie auch das
als beispielhafterachtete ProjektWelt-
ethos,das in seinerAusstellung
"Weltreligionen - Weltfrieden-Weltethos"
sich ausschliesslich auf das Schöne,
Gute und Friedliebende aller Religionen

beruft

En besonderer Grund für die Skepsis
diesem Fach gegenüber liegt meines
Bachtens aber bei den Lehrkräften
selber - schon heute mit Mehraufgaben

vielerorts überfordert (Gewalt-
prâventjon,ïitegratlonsbemûhungen,
Fremdsprachenunterricht auf der Pri-

marstufe) sollen sie nun auch noch
kompetentund objektiv (abstrakt?)ihr
Wissen über Religionen und Glaubens-
ffagen vermitteln.

tur" gesprochen, die es zu wahren
gilt
Doch wie "christlich" ist unsere Kultur?
Gehen wir zu den Wurzeln zurück.
Anfanglich war sie sicher ein Iriport-
produkt von alten Hochkulturvölkem
in Mesopotamien. Auch geografisch
bedingt entwickelte sich daran der
klare hellenische Geist. Diese Bbe
wurde von Rom übernommen. Mit
dem römischen Weltreich breitete sich
diese Geisteshaltung über weite Teile

Europas aus. Jetzt können wir von
einer abendländischen Kultur
sprechen. Diese war so stark, dass sie von
den in der Völkerwanderung
einfallenden Völkern übernommen wurde.
Aus dem Vulgärlatein bildeten sich
die diversen romanischen Sprachen,
die heute noch gesprochen werden.
Jetzt,in diesem Moment,trittim
dekadenten Rom eine neue Kraft auf: Das

Christentum, und es beginnta uch das

Alternativen zum geplanten
Schulfach
En Pflichtfach, das unterschiedliche
Sichtweisen, Glaubens- und Lebensformen

sowie Wertvorstellungen
aufzeigt, darf nur als säkularer Bhik-
unterricht(z.B. in einer Projektwoche)
durchgeführtwerden. Die Hauptmerkmale

dieses freiheitlichen und
aufgeklärten Bhikunterrichtes (an derOber-
stufe)wären:

Freies, kritisches Denken fördern
Lernen mit Zweifeln, Differenzen,

Kritikund Widersprüchen umzugehen
Den Mitmenschen in seinem

Anderssein achten
Bgene Vorstellungen stärken, klären

und eventuell verändern
Andere Meinungen achten,

überdenken und hinterfragen
Benachteiligung, Ausgrenzung,

Intoleranz und Diskriminierung
entgegenwirken.

Im Rahmen dieser Projektwoche können

die verschiedenste Aspekte von
den Schülern selbständig, in weitgehend

eigenerVerantwortung und
freierthematischerAuswahl eingebracht
werden. Obwohl diejungen Menschen
während dieser Arbeit kaum alle
befriedigenden Antworten erhalten, ha-

finstere Mittelalter. In dieser
Fernsehsendung wurde behauptet, dass die
christliche Nächstenliebe die Gebote
wie "Du sollst nicht töten" gebracht
hat Stimmt leider nichts denn diese
Gebote sind uralt Da s Alte Testa ment
kennt die D Gebote und andere
Kulturen haben analoge Bestimmungen.

Mitdem Entrittdes Christentums hat
eine Unkultur begonnen. Dazu nur
ein paar Stichworte. Der Machtkampf
zwischen Kaiser und Papst Die

Saubannerzüge,genanntKreuzzüge. Der

geistige Terror Inquisition. Die
Religionskriege mitdem Höhepunkt Dreis-

sigjähriger Krieg, die heute in lr(r)and
noch nicht ausgestanden sind.

Zum Schlusseine müssige Frage: "Wie
hätte sich die abendländische Kultur
ohne das Christentum entwickelt?"
Diese Frage kann auch ansatzweise
niemand beantworten. Als Fazitschlage

ich aber vor, dass wir das Adjektiv
"christlich" weglassen, wenn wir von
abendländischer Kultur sprechen.

R. Wenger

Basler Fasnacht 2006

Im Gryzgang
hindrem Minschter

- sygs wie's well -
Hänn mir dr Mantel gstohle
vomene Gstell.
Dr Pfairer Chrischt hetis gseh
und schimpft:
"Jetz sag worum Du raubsch!
fech s'Schnitzelbänggle all's,
wo Du dra glaubsch?"
Fäägnääscht

Der Bischoff Koch staggelet:
..s ..soone Blamaasch,
dasch Sabo... Sabo...
sabotaasch!
Aine wo sait was er dänggt
und derbyy mii hinderfroggt
dä findet au no uuse,
wo der Deifel wirgglig hoggt
Peperoni

ben sie sich aber doch intensiv und
selbständig mitdieserfhematikaus-
einandergesetztund sie sind vielleicht
ein klein wenig verständnisvoller und
grosszügiger Andersdenkenden
gegenüber.

Bruno Stutz, Bnbrach
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